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tens“ mit. Im Sezessionskrieg 1861–65 fun-
gierte er als Quartiermeister eines Kav.rgt. 
der Unionstruppen. 1867 wurde V. amnes-
tiert. 

Weitere W.: Enthüllungen aus Oesterr. jüngster Vergan-
genheit, 1849; Die sociale Geschichte der Revolution in 
Oesterr., 1850 (Neuausg.: Die soziale Geschichte der Re-
volution 1848, ed. W. Häusler, 1984, m. B.). 

L.: Adlgasser; Wurzbach; H. Reschauer – M. Smets, Das 
Jahr 1848, 1–2, 1872, passim; H. Börnstein, Fünfund-
siebzig Jahre in der Alten und Neuen Welt 1–2, 1881, 
passim; H. Traub, in: MIÖG 36, 1915, S. 96ff.; C. Witte, 
Refugees of Revolution. The German Forty-Eighters in 
America, 1952, s. Reg.; W. Häusler, in: Jb. des Inst. für 
Dt. Geschichte 6, 1977, S. 181ff.; ders., in: Die demo-
krat. Bewegung in Mitteleuropa im ausgehenden 18. und 
frühen 19. Jh., ed. O. Büsch, 1980, S. 404ff.; ders., in: 
Revolution, Demokratie, Nation. Fragen an das Sturm-
jahr 1848, ed. R. Reimann – Th. Mader, 1999, S. 9ff.; 
ders., in: „Dürfenʼs denn das?“ Die fortdauernde Frage 
zum Jahr 1848, ed. S. P. Scheichl – E. Brix, 1999, 
S. 57ff.; Biograph. Lex. zur Geschichte der demokrat. 
und liberalen Bewegungen in Mitteleuropa 2/2, ed. 
H. Reinalter, 2011, S. 109ff.; Th. Stockinger, Dörfer und 
Deputierte, 2012, s. Reg.; W. Häusler, in: Haus? Ge-
schichte? Österreich? Ergebnisse einer Enquete über das 
neue hist. Mus. in Wien, ed. Th. Winkelbauer, 2016, 
S. 235ff.; UA, Wien; Pfarre Wolkersdorf, NÖ. 

(W. Häusler) 

Viraág (Virág) J. Béla, bis ca. 1884 
Jaskula, Ps. Dubonai Pál, Journalist und 
Schriftsteller. Geb. Felsőmotesic, Ungarn 
(Motešice, SK), 19. 10. 1863; gest. Buda-
pest (H), 9. 6. 1936; röm.-kath. – Nachfahre 
einer aus Polen stammenden Familie. Sohn 
des Rechtsanwalts und Honvéd-Off. Antal 
Jaskula (gest. Bán, Ungarn / Bánovce nad 
Bebravou, SK, Mai 1906) und dessen Frau 
Ilona Jaskula, geb. Grotkovszky, verwandt 
mit →József Katona; verheiratet mit Irma 
V., geb. Hoffenberg (gest. Budapest, 9. 10. 
1935). – Nach dem Schulbesuch in Tren-
tschin, Pressburg und Kremnitz stud. V. Ar-
chitektur an der TU Budapest, brach jedoch 
1884 das Stud. ab und schlug im selben 
Jahr als Mitarb. des illustrierten belletrist. 
Wochenbl. „Ország-Világ“ die Journalis-
tenlaufbahn ein. I. d. F. bei den Tagesztg. 
„Egyetértés“ und „Kis Újság“ tätig, fun-
gierte er als Korrespondent des ab 1891 
unter der Leitung von →Albert Gf. Ap-
ponyi erschienenen „Magyar Hírlap“ sowie 
als Red. des 1891–1905 publ. Wochenbl. 
„Független Ujság“. 1893–97 war V. verant-
wortl. Red. des von →Tivadar Puskás v. 
Ditró erfundenen „Telefon-Hirmondó“, ei-
nes Telephonprogramms, das neben Nach-
richten und aktuellen Börsenkursen auch 
Nachmittagskonzerte und Opernauff. über-
trug. Zunächst nur in Budapest, später auch 
in Wien und Berlin eingeführt, blieb dieser 
Vorläufer des Radios in der ung. Hauptstadt 

bis 1943 in Betrieb. 1897 übernahm V. die 
Chefred. der von →Kálmán Tóth gegr. lite-
rar. Tagesztg. „Fővárosi Lapok“, die er – 
zeitweise unter dem Titel „Uj Fővárosi 
Lapok“ – bis 1902 hrsg. V., der ab 1903 in 
Ofen lebte, gründete und red. 1903–36 (mit 
Unterbrechungen) das Lokalbl. „Budai Nap-
ló“, in dem er in erster Linie Fragen der 
Stadtentwicklung thematisierte. Aufgrund 
von Gesetzesverstößen von der Polizei ge-
sucht, floh V. 1905 nach Siebenbürgen, wo 
er bis zu seiner Verhaftung 1907 in Kron-
stadt unter dem Decknamen Horváth István 
lebte. Bald entlassen, kehrte er nach Buda-
pest zurück und red. 1908–09 die kurz-
lebige polit. Tagesztg. „Déli Ujság“. V. war 
auch schriftsteller. tätig und veröff. Ged. 
(„Egy év története versekben 1890“, 1891; 
„Románcok“, 1897), Erz. („A rózsák betege 
és egyéb történetek“, 1891) und Romane 
(„Afrikai királyság“, 2 Bde., 1898; „A csók 
bolondja“, 1905, erschienen in der Z. „Ké-
pes Családi Lapok“; „A trón bolondja“, 
1907). 

L.: Das geistige Ungarn; M. Életr. Lex.; M. Irodalmi 
Lex. I, II (m. B.); Pallas; Szinnyei; ÚMÉL; Who’s Who in 
Central and East-Europe 1933/34, ed. St. Taylor, 1935; 
M. Vértesy, in: Budapest 10, 1972, Nr. 11, S. 42f.; Buda-
pest lex., ed. Gy. Bernát, 1973; P. Gulyás, Magyar írók 
élete és munkái 15, 1993; Új magyar irodalmi lex. 3, 
2. Aufl. 2000. 

(Á. Z. Bernád) 

Virág Benedek (OSPPE), bis 1775 Virág 
Ádám Ignác, Schriftsteller, Übersetzer und 
Historiker. Geb. Dióskál (H), 31. 8. 1754; 
gest. Ofen (Budapest, H), 23. 1. 1830; röm.-
kath. – Sohn von Leibeigenen. – V. besuch-
te das Piaristengymn. in Nagykanizsa (1767–
72) sowie Pest (1772–75) und trat danach 
in den Orden der Pauliner ein. Anschlie-
ßend stud. er Phil. und Theol. in Pest und 
Fünfkirchen; Priesterweihe um 1781. I. d. 
F. wirkte V. – auch nach Auflösung des 
Paulinerordens 1786 – bis 1794 als Lehrer 
am Gymn. in Stuhlweißenburg. 1794 zog er 
nach Ofen, wo er kurze Zeit als Erzieher 
bei der Adelsfamilie Batthyány arbeitete, 
sich jedoch krankheitshalber i. d. R. verset-
zen ließ und sich danach ausschließl. der 
Literatur sowie der Historiographie widme-
te. Sein Haus war ein beliebter Treffpunkt 
bedeutender Persönlichkeiten der ung. Lite-
raturszene (u. a. József Bajza, Dániel Ber-
zsenyi v. Egyházasberzseny, →Ferenc v. 
Kazinczy, →Károly Kisfaludy, →Pál Sze-
mere, →Ferenc Toldy, →Mihály Vitkovics 
und →Mihály Vörösmarty). Erste Ged. publ. 
V. 1788–92 in der von Kazinczy, →Dávid 
Baróti Szabó und János Batsányi gegr. 

Viraág Virág


